
Respekt für diesen Einsatz!
Beim Benefizlauf der beiden Gymnasien kamen 14 500 Euro zusammen

ILONA CROTOGINO

n FEUERBACH 
Was  es  mit  „Straßenkinder“
auf  sich  hat,  einem  von  150
Einrichtungen  der  EVA
Stuttgart, berichtete der Ver­
treter  der  Gesellschaft,  Cle­
mens Matern. „Dass morgens
der Wecker klingelt, man aus
dem Bett aufsteht und  früh­
stückt,  ist  für  die  etwa  700
Kinder,  die  pro  Jahr  zu  uns
kommen,  nicht  selbstver­
ständlich“, erklärte der Ver­
treter der Evangelischen Ge­
sellschaft. Die Gründe dafür
seien  unterschiedlich.  Das
könne unter anderem Stress
mit  den  Eltern  sein,  viel­
leicht weil Vater oder Mutter
psychisch krank sind. „Man­
che der Kinder werden raus­
geschmissen, oder sie trauen
sich einfach nicht mehr nach
Hause.“  Insgesamt  verfüge
die  EVA  über  acht  Anlauf­
stellen  für  Kinder,  die  auf

der  Straße  leben,  sagte  Ma­
tern. Eine von ihnen ist der
Schlupfwinkel,  ein  nieder­
schwelliges Angebot für Kin­
der ab 13 Jahren. Hier gibt es
Frühstück, eine Dusche und
bei  Bedarf  auch  Kleidung.
Eine  weitere  Kontaktstelle

ist  das  Haus  der  Lebens­
chance,  wo  junge  Schulab­
brecher  zwischen  17  und  27
Jahren  ihren  Abschluss
nachholen  können.  Auch
Unterstützung  bei  der  Aus­
bildung können sich die jun­
gen Leute hier holen. So hät­
ten die Jugendlichen zumin­
dest  eine  Lebensperspekti­
ve, erläuterte Matern. „Denn
wenn  man  den  ganzen  Tag
kämpfen muss, ist die Schule
nicht mehr wichtig.“ Es gibt
auch  das:  Kinder,  die  in
einem  liebevollen  Zuhause
leben  und  dennoch  Hilfe
brauchen.  Etwa,  wenn  sie
krank sind. Das Olgäle zähle
zu den ältesten und größten
Kinderkliniken  Europas.  So
stellte  die  Gründerin  und
Präsidentin  der  Olgäle­Stif­
tung,  Dr.  Stefanie  Schuster,
das  Krankenhaus  vor,  das

über 365 Betten und 15 Fach­
abteilungen  verfügt.  Für  je­
des  Krankheitsbild  verfüge
die  Klinik  über  Fachperso­
nal.  „Doch  die  Krankenkas­
sen  erkennen  vieles  nicht
an.“ 
Von  den  14  Millionen  Euro,
welche  die  Ärzte,  Medizi­
nisch­technischen Fachleute
und  Krankenpfleger  leiste­
ten,  seien  etwa  8  Millionen
nicht  von  den  Kassen  ge­
deckt.  So  könnte  Vieles  nur
durch  Spenden  finanziert
werden.  Etwa  die  Clowns,
welche  die  Kinder  zum  La­
chen  bringen  und  diese  so
für  ein  paar  kostbare  Mo­
mente vergessen lassen, dass
sie  Schmerzen  haben.  Oder
medizinische Geräte wie das
neue  Herzkatheter,  das  die
kleinen Patienten einem Mi­
nimum an Strahlung aussetzt

– Kostenpunkt: 1,5 Millionen
Euro. Über das große Enga­
gement  der  Nachwuchsath­
leten  beider  Gymnasien
freute sich Dr. Schuster des­
halb ganz besonders. Der Er­
lös  des  gemeinsamen  Spen­
denlaufs  sei  schlicht  über­
wältigend,  sagte  sie.  „Ich
dachte,  ich  hör’  nicht  rich­
tig.“  Auf  weitere  gemeinsa­
me  Aktionen  der  beiden
Schulen ist sie schon jetzt ge­
spannt. Denn es ist offiziell:
„Das  Neue  Gymnasium  und
das Leibniz wollen fusionie­
ren“, verkündete Fischer im
Rahmen  der  Spendenüber­
gabe.  Der  Spendenlauf  sei
eine  von  mehreren  Partner­
projekten,  die  man  im  letz­
ten Jahr gemeinsam bestrit­
ten  habe.  „Wir  haben  also
schon  Erfahrungen  gesam­
melt.“ Etwa bei der Hocketse

im Sommer vor der Festhal­
le. Schüler, Eltern und Leh­
rer konnten mit Spiele­ und
Verkaufsständen  2000  Euro
erwirtschaften,  die  den
Flüchtlingen  in  Feuerbach
zu  Gute  kamen.  Und  Ende
Oktober  mit  dem  gemeinsa­
men  Spendenlauf.  „Es  war
sensationell“,  erinnert  sich
Fischer, an den Tag, an dem
die  Schüler  gestarteten.
„Wir  hatten  Glück  mit  dem
Wetter.“ 

Schon  vor  dem  großen  Lauf
hätten  die  jungen  Fundrai­
sing­Experten  alle  Hände
voll  zu  tun  gehabt,  um  ihre
persönlichen  Sponsoren  zu
finden.  Da  galt  es,  Opas,
Omas, Eltern und Tanten zu
motivieren, für jede gerann­
te  Runde  einen  bestimmten
Betrag  zu  spenden.  Das
konnten  10  Cent  sein,  aber
eben  auch  2  Euro.  Manche
Eltern hätten am Ende rich­
tig tief in die Tasche greifen
müssen, erzählt Fischer. „In
einigen Fällen waren das 200
Euro,  da  sind  manche  Kin­
der  wohl  mehr  gelaufen  als
die  Eltern  gedacht  hätten.“
Die  Sponsorensuche  habe
sich  freilich  nicht  auf  die
nächste  Verwandtschaft  be­
schränkt.  Auch  einige  Be­
zirksbeiräte  mussten  ihre
teils  überraschend  hohen
Scherflein  entrichten.  Vom
sportlichen Einsatz der  jun­
gen  Läufer  zeigte  sich  Cle­
mens  Matern  beeindruckt.
„Es ist nicht selbstverständ­
lich, dass Kinder sich so en­
gagieren“, sagte er. Auch Dr.
Schuster  ließ  es  sich  nicht
nehmen, den Athleten noch­
mals  den  wohl  verdienten
Respekt  zu  zollen.  „Es  ist
toll,  wenn  sich  Kinder  für
Gleichaltrige so einsetzen.“

Bei einem Benefizlauf im Ok­
tober  haben  die  Fünft­  bis
Siebtklässler  der  beiden
Nachbarschulen  Leibniz­
Gymnasium  und  Neues
Gymnasium 14500 Euro zu­
sammen bekommen. Der Er­
lös  ging  am  vergangenen
Mittwoch je zur Hälfte an die
beiden Einrichtungen „Stra­
ßenkinder“  der  EVA  Stutt­
gart und die Olgäle­Stiftung,
was im Werner­Haas­Saal ge­
bührend gefeiert wurde.

Clemens Matern von der EVA Stuttgart  (4. von  links) mit Dr. Stefanie Schuster  (3. von
rechts) mit den Elternvertretern und Klassensprechern beider Schulen bei der symbolischen
Spendenübergabe.  Foto: cro

„Es geht um den Naturschutz“
Die Initiative Greutterwald kämpft für die vollständige Schließung des Vicinalwegs

ILONA CROTOGINO

n WEILIMDORF 
Morgens um 6.30 Uhr geht es
los. Ein Auto nach dem ande­
ren  rollt  durch  das  Natur­
schutzgebiet  Greutterwald.
Das  geht  so  bis  8  Uhr,  ab
dann  ist  das  Verbindungs­
sträßchen zur Marconistraße
für  den  motorisierten  Ver­
kehr  gesperrt  –  eigentlich.
Denn es gibt genügend Orts­
kundige, die den Weg ins Zuf­
fenhausener  Gewerbegebiet
auch nach der erlaubten Zeit
nutzen.  „Es  reicht“,  finden
Naturschützer  und  Anwoh­
ner, die sich kürzlich zur Ini­
tiative  Greutterwald  zusam­
mengeschlossen  und  vor  et­
wa zwei Wochen einige spek­
takuläre  Kundgebungen  vor
Ort ins Leben gerufen haben.

So  wollten  sie  die  Autofah­
rer  für  das  Naturschutzge­
biet  sensibilisieren.  Zudem
hat  die  Initiativgruppe  in­
zwischen  rund  1000  Unter­
schriften gesammelt, um die
beiden  einstimmigen  Be­
schlüsse  des  Bezirksbeirats
vom  März  2014  und  Septem­
ber 2015 zu unterstützen: Das
Verbindungssträßchen  soll
für  den  motorisierten  Ver­
kehr gesperrt werden, und es
ist bei Weitem nicht nur eine
Handvoll Anwohner, die ihre
Namen auf die Liste gesetzt
hat.  „Es  geht  nicht  alleine
darum,  dass  hier  ein  paar
Autos  durchfahren“,  betont
der  Sprecher  der  zwischen­
zeitlich auf etwa 50 Laute an­
gewachsenen  Initiative,  Pe­
ter  Berg.  „Es  geht  auch  um
den Naturschutz.“ Gerade in
den  frühen  Morgenstunden
seien auf dem Sträßchen vie­
le Kröten unterwegs. „Jedes
Mal,  wenn  ich  hier  vorbei­
komme,  finde  ich  mehrere
Tiere,  die  überfahren  wur­
den  –  das  ganze  Jahr  hin­
durch“,  sagt  Berg,  den
Freunde und Bekannte mitt­
lerweile liebevoll „den Krö­
tenpapst“  nennen.  Der
Greutterwald  sei  ein  Natur­
schutzgebiet, erläutert Berg.

Doch  genau  durch  diesen
Wald  führt  der  Vicinalweg,
der  die  Grefstraße  mit  dem
ans Porschewerk angrenzen­
den  Xcel­Campus  in  Zuffen­
hausen verbindet. Und: Laut
einer  Stellungnahme  von
Oberbürgermeister  Fritz
Kuhn  auf  Anfrage  der  AfD­
Gemeinderatsfraktion  exis­
tiert seit 1963 ein – stets wi­
derruflicher ­ Altvertrag zwi­
schen  dem  Tiefbauamt  und
der  damaligen  Firma  SEL,
heute Alcatel/Lucent. Dieser
erlaubt es Auto­ und Motor­
radfahrern  noch  heute,  den
Weg von Montag bis Freitag,
morgens  zwischen  6.30  Uhr
und  8  Uhr  in  Richtung  Zuf­
fenhausen  und  abends  von
15.30  bis  17.30  Uhr  in  Rich­
tung  Weilimdorf  zu  nutzen.
„Die Stadt hat sich verpflich­
tet,  von  ihrem  Widerrufs­
recht  nur  Gebrauch  zu  ma­
chen,  wenn  dringende  öf­
fentliche  Gründe  vorliegen
oder polizeibehördliche An­
ordnungen  es  erfordern“,
geht aus der Stellungnahme
des  OB  vom  15.  September
hervor. Nun sei die Situation
jedoch wie folgt: Porsche ha­
be  ein  Teil  des  Werksgelän­
des  von  Alcatel/Lucent  ge­
kauft.  Unter  anderem  ent­

stünden  dort  bis  2017  Büro­
Schulungs­ und Werkstattflä­
chen. Das seien keine Argu­
mente, sagt Gerhard Pfeiffer,
der  Geschäftsführer  des
BUND­Regionalverbandes
Stuttgart.  „Das  Widerrufs­
recht  ist  gegeben.“  Und  das
seit 1984, denn seitdem steht
der  Greutterwald  unter  Na­
turschutz.  Zudem  habe  sich
in der Zwischenzeit die Ver­
kehrssituation erheblich ge­
ändert  ­  zu  Gunsten  der
Pendler. „Die verfügen mitt­
lerweile über ein gutes Netz
an  öffentlichen  Transport­
mitteln verfügten, das macht
die  Öffnung  der  Zubringer­
straße  überflüssig.“  Die
Schließung  des  Vicinalwegs
ist auch das Ziel der Stadt, so
zumindest lautet die offiziel­
le  Haltung.  Der  stellvertre­
tende  Leiter  des  Stadtpla­
nungsamts,  Stephan  Oehler,
war jedoch letzte Woche we­
der  telefonisch  noch  per  E­
mail  für  einen  Kommentar
zu erreichen. Wie aus einem
anderen  Zeitungsbericht
hervorgeht,  sieht  er  die  be­
troffenen  Unternehmen  in
der Pflicht: „Es wäre schön,
wenn  die  Firmen  vielleicht
selber dazu beitragen könn­
ten,  die  Mobilität  ihrer  Mit­

arbeiter zu verändern.“ 
„Im  Gegenteil“,  findet  Pfeif­
fer.  „Die  Stadt  ist  in  der
Pflicht,  die  politischen  Be­
schlüsse  der  Bezirksbeiräte
und  der  Menschen  umzuset­
zen und den Vertrag zu kün­
digen.“ Warum sie dies nicht
tut,  darüber  kann  er  nur
schmunzelnd  spekulieren:
„Die  haben  die  Hosen  voll“.
In  Sillenbuch  gebe  es  einen
ähnlichen Fall. Die Buowald­
straße  habe  man  für  den
Durchgangsverkehr  sperren
wollen.  Dazu  habe  der  Ge­
meinderat  einen  Beschluss
gefasst  ­ doch ein Anwohner
habe darauf bestanden: „Ich
will  da  durch  fahren.“  Seit­
dem schwebe das Verfahren.
Die Stadt befürchte wohl ein
„Buowald  Reloaded“,  mut­
maßt  Pfeiffer,  der  die  Situa­
tion im Greutterwald als Pos­
se bezeichnet. „Es kann nicht
sein,  dass  die  Belange  des
Menschen  mit  fragwürdigen
Verträgen ad Acta gelegt wer­
den.“ Am Montag hat die Ini­
tiative  Greutterwald  ihre
Unterschriftenliste  bei  Bau­
bürgermeister  Peter  Pätzold
eingereicht.  Wie  das  Treffen
verlaufen  ist,  stand  bei  Re­
daktionsschluss  noch  nicht
fest.

Seit  1984  ist  der  Greutter­
wald ein Naturschutzgebiet.
Dennoch:  Morgens  und
Abends dürfen Pendler den
Vicinalweg  als  Durchfahrt
zum Gewerbegebiet Zuffen­
hausen benutzen. Die Initia­
tive  Greutterwald  protes­
tiert dagegen mit öffentlich­
keitswirksamen  Aktionen
und einer Unterschriftenlis­
te.

Rund 1000 Bürger unterstützen mit ihrer Unterschrift das
Anliegen der Initiative Greutterwald.  Foto: Berg

Lebensperspektive 
für die, die jeden Tag

kämpfen müssen

Fundraising in der 
Verwandtschaft

Von Vaihingen 
nach Böblingen

n FEUERBACH
Am Sonntag, 17. Januar lädt
der Schwarzwaldverein Orts­
gruppe  Feuerbach  zu  einer
Tageswanderung von Vaihin­
gen  nach  Böblingen  ein.
Treffpunkt  ist  9.15  Uhr  an
der  S­Bahnhaltestelle  Föh­
rich. Von dort geht es mit S­
Bahn  und  Bus  zum  Ochsen­
wald, wo die Wanderung auf
dem  Rohrer  Pfad  beginnt.
Weiter geht es vorbei an den
Hinterlinger  Seen  und  am
Mönchsbrunnen  bis  zu  den
Böblinger Sportplätzen.
Die  Schlusseinkehr  ist  im
Restaurant  Paladion  vorge­
sehen.  Die  Wanderstrecke
hat  eine  Länge  von  etwa  9
Kilometern,  das  entspricht
rund drei Stunden Wander­
zeit. Dafür gibt es kaum Stei­
gungen,  ist  also  gut  zu  be­
wältigen.  Die  Wanderfüh­
rerin  ist  Gisela  Bollmann,
Telefon 81 86 10. Gäste sind
herzlich  willkommen,  für
sie  kostet  die  Wanderung  3
Euro  (zusätzlich  zu  den
Fahrtkosten). 

SCHON GEHÖRT?

Daimler übergibt Gebäude zur
Flüchtlingsunterbringung  an
Stadt Stuttgart 
n FEUERBACH 
Die  Stadt  Stuttgart  mietet  das
ehemalige  Gebäude  von  Hahn
& Kolb in Feuerbach. Da in dem
Objekt  Flüchtlinge  unterge­
bracht  werden,  überlässt  die
Daimler  AG  das  Gebäude  zu
Sonderkonditionen.  Die  Unter­
kunft  kann  450  Menschen  be­
herbergen.  Schon  in  diesem
Monat  sind die  ersten  Einwoh­
ner eingezogen. Der Automobil­
konzern hatte das Hahn & Kolb
Gebäude  im  Jahr 2012 gekauft
und  will  auf  dem  Grundstück
einen  Flagship  Store  errichten.
Der  Mietvertrag  mit  der  Stadt
beginnt rückwirkend zum 1. De­
zember 2015 und endet im Sep­
tember 2016.

Krippenspiel der 
Kinderchöre

n FEUERBACH
Die  Kinderchorkinder  und
Spatzenchorkinder  der
Stadtkirche  Feuerbach  ha­
ben ein musikalisches Krip­
penspiel einstudiert. 
An Heiligabend, Donnerstag,
24. Dezember, um 15.30 Uhr,
wird  es  in  der  Stadtkirche,
Walterstraße  11,  zu  hören
sein. „Und sie folgten einem
Stern“  heißt  das  Krippen­
spiel, das Wibke und Carsten
Klomp  geschrieben  und
komponiert haben.

Bach in der 
Christmette

n FEUERBACH
Für die Christmette an Hei­
ligabend, Donnerstag, 24. De­
zember,  um  23  Uhr  steht  in
der  Feuerbacher  Stadtkir­
che,  Walterstraße  11,  die  5.
Kantate  „Ehre  sei  dir  Gott
gesungen“  aus  dem  Weih­
nachtsoratorium von Johann
Sebastian Bach auf dem Pro­
gramm. 
Neben  der  Mauritius­Kan­
torei  und  Jugendkantorei
wirken  Angelika  Lenter
(Sopran),  Anneka  Ulmer
(Alt),  Christian  Wilms  (Te­
nor),  Ulrich  Wand  (Bass)
und  ein  Orchester  mit.  Die
Predigt  hält  Pfarrer  Hart­
mut Zweigle.

Krippenspiel der 
BuKiMo­Kinder 

n GIEBEL
Am  Donnerstag,  24.  Dezem­
ber  (Heiliger  Abend),  um
15.30  Uhr,  führen  die  BuKi­
Mo­Kinder  (aus  dem  neuen
Gottesdienst  Bunter  Kinder
Morgen)  Stephanusgemein­
de in der Giebelstraße 30 ein
Weihnachtsspiel  auf  Eltern
und Paten, Oma, Opa, Tante,
Onkel.  .  Alle  sind  herzlich
eingeladen, den Liedern zu­
zuhören oder auch mitzusin­
gen. 

Mit Veranstaltungstipps für die
Region und unterhaltsamen 
Berichten über interessante 
Menschen.
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